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Bern, 15. 3anuar 1922 J\A 1 Ziuanzlgftcr 3abrflan8

pir 3d)toriter jrliuiiiiiif
@rgan bes §djroeij. ^»cljammenpcrcitts

©rfeßeint jebett Blottat einmal.

Drucf unb Sjpebition:

öifßler & Söerber, Biußbrucferet juin „?lUßof"
SBagpauSgaffe 7, ®ern,

©oßin aud) 2Tbonnement8s unb 3nfertion8=8lufträfle 311 richten finb.

3um Qteuen 3aï>reî
SAIlcn unferen lieben £eferinnen münfeßen

wir 3um Heuen 3aßrc ©Iücß unb reichen Gegen 1

Hlöge bas ßommenbe 3af>r 1922 ißnen allen

hefriebigung in ißrem ©crufe bringen, £>e~

leßrung bringenbe Çâlle mil glücklichem ^Ausgang

unb aud) 3ahlreid>e ©eburfen mit genügenben

honorierung, fo baß fie oßne Gorgen leben unb

fid) toeiferbilben Bonnen.

Hlöge aber aud> bicfcs neue 3aßr uns allen

©rleicfyferung bringen in ben feßtoeren Geif-
umjtänben, lAbnaßme ber brücBenben îArbeils-
lopgBeif unb erneufes lAufblüßen unjerer 3n-
buftrien. Hlöge unfer liebes haferlanb bon

äußeren unb inneren Qlnrußen unb hebroßungen
berjeßonf bleiben. 22löge enblicß ber langerfeßnfe

Çriebe in bem blufenben ©uropa eingießen ;

mögen an bie Gpiße ber Gfaalen enblid) Seufe

freien, bie bon kleinlicher Jtacßjucßf unb bon

Profitgier frei ißren fcßönften Soßn finben in ber

©inrkßfung foleßer 3nftifufionen, bie bas ©liicB

ihrer 2Bifmenfcßen beförbern unb möge ber ©eift
bon 1914, ber ©eift bes haffes enblid» weießen

unb berfößnlicßen ©efiißlen ptaß maeßen. "Sann

toirb aueß bie !S)irffd>aff ber jeßf fo fief bar-

nieberliegenben Gfaafengebilbe fkß erßolen Bönnen

unb fcßließlid? ba$ 3beal eines geeinigfen ©uro-

pas, in bem Kriege unmöglicß fein toerben, nießf

infolge bon Polheimaßnaßmen eines holßes
gegenüber einem anberen, jonbern mif allfeifiger
freier Gufammenarbeif, möglicß toerben.

£lud) unjer Gcßtoehertanb tourbe einft bureß

innere Kriege bon Gfabf gegen Gfabf, Gfanb

gegen Gfanb 5crriffen ; ßeufe toirb tooßl niemanb

einen foleßen Guftanb meßr für möglicß ßalfen.

SOarum follfe bas in ben größeren föerßälfniffen
ber europäifeßen Gfaafenfamilie nießf möglicß

toerben Bönnen.

£aßf uns mif Perfrauen in bie Gußunff Jcßauen

unb jeber in feinem befcßränBfen !£9irBungsBreife

an ber Pertoirßlkßung biefes 3beales mifarbeifen,
in erfter Sinie babureß, baß toir berjueßen, bas
bie Pölßer Srennenbe bon unferem 3enfralen
öfanbpunßfe aus aus bem POege feßaffen 3U

ßelfen bureß ^AufBIärung unb bureß Gäen guten
SDillens. 5)as toalfe ©off 1

SerantiBDrtlidje SWebaftfon für ben tmflcnfdjafflifiien Seil:
Dr. med. t>. ^elTeußerfl-^arbn,

tßtibatbojent für ©eburtäßilfe unb ©qnäfologte.
Spitalacfttftrcifet îir. 52, »ftn.

ftür ben allgemeinen Seil:
grl. ÜJlatte $öcnger, ßebamme, Sorrainefit.18, ©cm.

„2)ie ©djtoetjer Hebamme."

@o lautet ber Site! etneg Sluffaßcg in ber
englifdjen hei>ammenêeitung "Nursing Notes
and Midwifes Chronicle", mit ber unfer 931att

in Saufdjberbinbung getreten ift. Midwife ßeißt
auf englifcß bie hebamme, unb äße Pflege ber
Sranfen ober SBödßnerintien ober ber Sinber
rairb unter ber Begeicßnung : to nurse pflegen
gufammengefaßt.

Sie Berfafferin beg ßetreffenben 91rtifelg ßat
fieß burd) perfönlicßen Befucß in ber Scßraeig
über bie^uftänbeimhebammenroefen in unferem
Sanbe unterrießtet unb mie fie feßreibt, banf
ber Siebengroürbigfeit ber ißräfibentin ber heb»
ammeubereinigung, gräulein Baumgartner, unb
ber ©efretärin, gräulein Sßenger, bie ÜJiögliti)'
feit geßabt, Setaitg gu erfaßren über ben Unter»
rieht unb bie Kontrolle ber hebammen in ben

berfeßiebenen Santonen.
Söir toollen im golgenben einige Slbfdßnittte

beg fpmpatßifcß gefeßriebenen Slrtifelg in ber
Ueberfeßung geben:

„Sie ©cßroeig ift in 22 unabßängige Kantone
eingeteilt, bon benen jeber feine eigenen fani»
tarifeßen ©efeße ßat) baßer finben mir beträeßt»
liehe Unterftßiebe in bem Unterrid)t ber
ammen unb ben Borfcßriften für bie Slugübung
ißrer 3ntmerßin ift eine Bemegung im
©ange, um bie Sauer unb bie 9lrt beg Unter»
rießteg ju bereinßeitlitßen ; ein Seßrbucß für bie
©cßraeijer Hebammen ift ßerauggegeben toorben
unb in gufhbft muß ber Unterricßt ben barin
niebergelegten ßinien folgen. SBir mötßten be»

jtueifeln, baß bieg empfeßlengmert ift ; ein Seit»

faben über bie ju leßrenben ©egenftänbe mürbe
meßr atg ein einßeitlicßeg Seßrbucß einen leben»

bigen unb perfönlicßen Unterridjt ermöglkßen;
aber bieüeicßt finb bie ©eßmeijer Slerjte nießt
fo öerfcßiebener Sin fid) t barüber, mag für ©injel»
ßeiten bie hröammen lernen foüen.

Srei ©praeßen merben in ber ©eßmeij ge»

fproeßen: granjöfifcß, Seutfcß unb Stalienijd),
unb jeber, ber bureß bag Sanb gereift ift, er»
fennt rafcß, baß bie franjöfifcße ©eßmeij fid) be»

träeßtlid) öon ber beutjeßen unb italienifcßen
unterjeßeibet, unb biefe mieberum ßaben beut»
ließe inbioibueHe SDîerfmale. 3n ben gebirgigen,
fpärlicß beöölferten unb milben ©egenben beg
Sanbeg ift ber hebammenberuf feßr anftrengenb;
natürlid) ßaben bie Hebammen bie Senbenj, in
bie ©täbte ju ftrömen, mo bag Slttgebot bie
Dtacßfrage überfteigt. 3n ©täbten, mie Bern,
mo ein großeg ©emeinbe^grauenfpital befteßt
(bie Berfafferin ift ßier im Srrtum, bag fÇrauen»
fpital ift ©igentum beg ©taateg, nießt ber @e»

meinbe Bern. S. Beb.), bag allen offen fteßt,
ift eg für unabßängige Hebammen feßr feßmer,
ißr Seben ju üerbienen. ®g gibt feine @e»

meinbeßebammen, aber ber Staat bejaßlt §eb»
ammen» unb ülrjtfoften für notbürftige ißati»
enten. ÜBir feßen, baß beibe, bie ©tabt» unb
bie Sanbßebammen, ein fdimereg Seben ßaben.

Unter anbern Beformen ift borgefeßtagen mot»
ben, bie .gtßl ber Hebammen ju befeßränfen,

Jtbonncmciab :

3ial)te§» Abonnements ffr. 3. — füx bie Sd)tt»etg
2Wf. 3. — für baS AuSlanb.

Snfcratc :
©ißmeij unb AuSfanb 40 ®tS. pro l»fp. ^etitjeilf.

ffltöftere Slufträfle entieredienbet Siabatt.

ein ftjeg ©infommen bon ©taateg rnegen ju
garantieren unb in ben Spitälern foleße greife
ju berlangen, baß Bûtie»ten, bie nießt bürftig
finb, eg öfonomifeßer finben, ju §aufe ju bleiben
unb eine Hebamme ju befteüen. ©inige Äan»
töne, mo bag Sanb gebirgig ift, jaßlen ber hob'
amine 100—600 fyranfen jäßrlicß, oßne bieg
fönnte fie nießt genug §um Seben berbienen.
Sie öfonomifeße Sage in ber ganjen ©cßroeij
ift, raie in anbern Sänbern, ärmlicß, maneße
hebammen finb gejroungen, alg Borgängerinnen
ju arbeiten.

Stn ganjen ift bie Slrbeit ber hebammen
gefcßäfct unb refpeftiert; bag Bibeau ißrer ©r»
gießung ift giemließ berfeßieben, aber gum größten
Seil geßen bie fpebammen aug ben arbeitenben
Staffen ßerbor. (Sn ©nglanb unterfeßeibet man
feßarf jroifcßen ben arbeitenben unb ben nicht
arbeitenben Staffen; glücflidjerroeife ift bieg bei
ung nießt fo, jeber ift ftolg, gu ben Slrbeitenben

gu geßören. S. Beb.)
©g befteßt eine kräftige Bereinigung ber

©eßmeiger hebammen, bie fieß bie Befferung
beg 3ufhmbeg unp pfe ©rgießung ißrer ÜJiit»

glieber gum ftiete feßt. ©ie ßat gum roenigften
graei monatlicße Blätter: „Sie ©eßmeiger
h e b a m tn e ", bag offizielle Organ ber Ber»
einigung, unb „Le Journal de la Sage Femme",
gür beutfcßfprecßenbe Btitglieber ift bag Slbonne»
ment ber ©eßmeiger hebamme obligatorijcß.
Sie BUtglieber fönnen fieß gegen Sranfßeit
berfießern laffen.

Sag Siplom gibt ber ©eßraeigerifeßen heb*
atnme bag Becßt, überall in ber ©cßroeig gu
praftigieren ; aber menti fie münfeßt, außerßalb
beg Santong gu praftigieren, mo fie ißren Unter»
rießt genoffen ßat, fo muß fie bie ©rlaubnig
erlangen bon ben Beßörben beg Siftrifteg unb
bem öffentlichen ©efunbßeitgrat (moßl bie fanto»
nale ©anitätgbireftion berftanben). Qeber biefer
Bäte ift, mag mir eine lofale überroad)enbe
Beßörbe nennen mürben, aber anfeßeinenb be»

fteßt feine gentrale hebammenbeßörbe. ©egen
©ntfd)eibe beg ©efunbßeitgrateg fann an ben
©taatgrat (bei ung Begierunggrat. S. Beb.)
appelliert merben. Sebe he^amme e'n
Begifter füßren über bie geleiteten ©eburten,
meießeg bon bem ©efunbßeitgrat eingefeßen mer»
ben fann. SEßenn ein Slrgt gerufen mirb, muß
bie hebarotne biefem ißr Begifter präfentieren
für feine Bemerhingen; ift ißr Berßalten in
bem galle gu tabeln, fo foil bie Sritif alg moßl»
meinenbe Beleßrung augefeßen merben. @g be»

fteßt ein Bucß mit gnftruftionen für bie he&'
ammen; biefeg ift feinegroe'gg fo betailliert in
Begug auf bie Begeln, naeß raelcßen ärgtlicße
hilfe oerlangt merben foil, mie bie Begeln beg

C.M.B. (Central Midwifes' Board Zentrale
hebammenauffidtgftelle). ©in guter Seil ba=

bon finb ßoße Bioratoorfcßriften^ betreffenb bie
fßfließten ber h^bamme gegen ißre fpatienten
unb ißre Sodeginnen.

Sie Borfcßriften über ben ©cßuß ber finb»
ließen Slugen finb giemlid) genau gegeben. Sie
Slugeu tnüffeu mit Supfern aug fauberer 2Batte

kern» 15. Zanuar 1922 » Tuzânilgfter Zshsgang

Die Ichwriier jàm
Hfstzielles Grgan des Schweiz. Keöammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und JniertionS-Aufträge zu richten sind.

Zum Neuen Jahre!
Allen unseren lieben Leserinnen wünschen

wir zum Neuen Jahre Glück und reichen Gegen!
Möge das Kommende Jahr 1922 ihnen allen

Befriedigung in ihrem Berufs bringen, Be»

lehrung bringende Fälle mit glücklichem Ausgang
und auch zahlreiche Geburten mit genügender

Honorisrung, so das) sie ohne Gorgen leben und

sich weiterbilden Können.

Möge aber auch dieses neue Jahr uns allen

Erleichterung bringen in den schweren Zeit-
umständen, Abnahme der drückenden Arbeits»
losigksit und erneutes Ausblühen unserer In»
dustrien. Möge unser liebes Vaterland von
äußeren und inneren Anruhen und Bedrohungen
verschont bleiben. Möge endlich der langersehnte

Friede in dem blutenden Europa einziehen;
mögen an die Gpitze der Gtaatsn endlich Leute

treten, die von Kleinlicher Rachsucht und von

Profitgier frei ihren schönsten Lohn finden in der

Einrichtung solcher Institutionen, die das Glück

ihrer Mitmenschen befördern und möge der Geist

von 1914, der Geist des Hasses endlich weichen

und versöhnlichen Gefühlen Platz machen. Dann
wird auch die Wirtschaft der setzt so tief dar»

nisderlisgsnden Etaatengebilde sich erholen Können

und schließlich das Ideal eines geeinigten Euro»

pas, in dem Kriege unmöglich sein werden, nicht

infolge von Polizeimaßnahmen eines Volkes
gegenüber einem anderen, sondern mit allseitiger
freier Zusammenarbeit, möglich werden.

Auch unser Gchweizerland wurde einst durch

innere Kriegs von Gtadt gegen Gtadt, Stand

gegen Stand zerrissen; heute wird Wohl niemand

einen solchen Zustand mehr für möglich halten.

Warum sollte das in den größeren Verhältnissen

der europäischen Gtaatenfamilis nicht möglich

werden Können.

Laßt uns mit Vertrauen in die Zukunft schauen

und jeder in seinem beschränkten Wirkungskreise
an der Verwirklichung dieses Ideales mitarbeiten,
in erster Linie dadurch, daß wir versuchen, das
die Völker Trennende von unserem zentralen
Standpunkte aus aus dem Wege schaffen zu

helfen durch Aufklärung und durch Säen guten
Willens. Das walte Gott l

Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil:
or. mock. v. Aellmberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. S2, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.t8, Bern.

„Die Schweizer Hebamme."

So lautet der Titel eines Aufsatzes in der
englischen Hebammenzeitung "Nursivss Notes
anct Niàikes Lliroàle", mit der unser Blatt
in Tauschverbindung getreten ist. Niàvvike heißt
auf englisch die Hebamme, und alle Pflege der
Kranken oder Wöchnerinnen oder der Kinder
wird unter der Bezeichnung: to nurse Pflegen
zusammengefaßt.

Die Verfasserin des betreffenden Artikels hat
sich durch persönlichen Besuch in der Schweiz
über die Zustände im Hebammenwesen in unserem
Lande unterrichtet und wie sie schreibt, dank
der Liebenswürdigkeit der Präsidentin der Heb-
ammeuvereinigung, Fräulein Baumgartner, und
der Sekretärin, Fräulein Wenger, die Möglichkeit

gehabt, Details zu erfahren über den Unterricht

und die Kontrolle der Hebammen in den

verschiedenen Kantonen.
Wir »vollen im Folgenden einige Abschnittte

des sympathisch geschriebenen Artikels in der
Uebersetzung geben:

„Die Schweiz ist in 22 unabhängige Kantone
eingeteilt, von denen jeder seine eigenen sani-
tarischen Gesetze hat; daher finden wir beträchtliche

Unterschiede in dem Unterricht der
Hebammen und den Vorschriften für die Ausübung
ihrer Praxis. Immerhin ist eine Bewegung im
Gange, um die Dauer und die Art des Unterrichtes

zu vereinheitlichen; ein Lehrbuch für die
Schweizer Hebammen ist herausgegeben worden
und in Zukunft muß der Unterricht den darin
niedergelegten Linien folgen. Wir möchten
bezweifeln, daß dies empfehlenswert ist; ein
Leitfaden über die zu lehrenden Gegenstände würde
mehr als ein einheitliches Lehrbuch einen lebendigen

und persönlichen Unterricht ermöglichen;
aber vielleicht sind die Schweizer Aerzte nicht
so verschiedener Ansicht darüber, was für Einzelheiten

die Hebammen lernen sollen.
Drei Sprachen werden in der Schweiz

gesprochen: Französisch, Deutsch und Italienisch,
und jeder, der durch das Land gereist ist,
erkennt rasch, daß die französische Schweiz sich

beträchtlich von der deutschen und italienischen
unterscheidet, und diese wiederum haben deutliche

individuelle Merkmale. In den gebirgigen,
spärlich bevölkerten und wilden Gegenden des
Landes ist der Hebammenberuf sehr anstrengend;
natürlich haben die Hebammen die Tendenz, in
die Städte zu strömen, wo das Angebot die
Nachfrage übersteigt. In Städten, wie Bern,
wo ein großes Gemeinde-Frauenspital besteht
(die Verfasseriit ist hier im Irrtum, das Frauenspital

ist Eigentum des Staates, nicht der
Gemeinde Bern. D. Red.), das allen offen steht,
ist es für unabhängige Hebammen sehr schwer,
ihr Leben zu verdienen. Es gibt keine
Gemeindehebammen, aber der Staat bezahlt
Hebammen- und Arztkosten für notdürftige
Patienten. Wir sehen, daß beide, die Stadt- und
die Landhebammen, ein schweres Leben haben.

Unter andern Reformen ist vorgeschlagen worden,

die Zahl der Hebammen zu beschränken,

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. Z. — für die Schweiz

Mk. it. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Austrägc entivrechender Rabatt.

ein fixes Einkommen von Staates wegen zu
garantieren und in den Spitälern solche Preise
zu verlangen, daß Patienten, die nicht dürftig
sind, es ökonomischer finden, zu Hause zu bleiben
und eine Hebamme zu bestellen. Einige Kan-
töne, wo das Land gebirgig ist, zahlen der
Hebamme 100—600 Franken jährlich, ohne dies
könnte sie nicht genug zum Leben verdienen.
Die ökonomische Lage in der ganzen Schweiz
ist, wie in andern Ländern, ärmlich, manche
Hebammen sind gezwungen, als Vorgängerinnen
zu arbeiten.

Im ganzen ist die Arbeit der Hebammen
geschätzt und respektiert; das Niveau ihrer
Erziehung ist ziemlich verschieden, aber zum größten
Teil gehen die Hebammen aus den arbeitenden
Klassen hervor. (In England unterscheidet man
scharf zwischen den arbeitenden und den nicht
arbeitenden Klassen; glücklicherweise ist dies bei
uns nicht so, jeder ist stolz, zu den Arbeitenden
zu gehören. D. Red.)

Es besteht eine kräftige Vereinigung der
Schweizer Hebammen, die sich die Besserung
des Zustandes und die Erziehung ihrer
Mitglieder zum Ziele setzt. Sie hat zum wenigsten
zwei monatliche Blätter: „Die Schweizer
Hebamme", das offizielle Organ der
Vereinigung, und „I^.IournaI ào la Lasse?om mo".
Für deutschsprechende Mitglieder ist das Abonnement

der Schweizer Hebamme obligatorisch.
Die Mitglieder können sich gegen Krankheit
versichern lassen.

Das Diplom gibt der Schweizerischen
Hebamme das Recht, überall in der Schweiz zu
praktizieren; aber wenn sie wünscht, außerhalb
des Kantons zu praktizieren, wo sie ihren Unterricht

genossen hat, so muß sie die Erlaubnis
erlangen von den Behörden des Distriktes und
dem öffentlichen Gesundheitsrat (wohl die kantonale

Sanitätsdirektion verstanden). Jeder dieser
Räte ist, was wir eine lokale überwachende
Behörde nennen würden, aber anscheinend
besteht keine zentrale Hebammenbehörde. Gegen
Entscheide des Gesundheitsrates kann an den
Staatsrat (bei uns Regierungsrat. D. Red.)
appelliert werden. Jede Hebamme muß ein
Register führen über die geleiteten Geburten,
welches voil dem Gesundheitsrat eingesehen werden

kann. Wenn ein Arzt gerufen wird, muß
die Hebamme diesem ihr Register präsentieren
für seine Bemerkungen; ist ihr Verhalten in
dem Falle zu tadeln, so soll die Kritik als
wohlmeinende Belehrung angesehen werden. Es
besteht ein Buch mit Instruktionen für die

Hebammen; dieses ist keineswegs so detailliert in
Bezug auf die Regeln, nach welchen ärztliche
Hilfe verlangt werden soll, wie die Regeln des
O. N. L. (dentral Niàikes' Loarck ---- Zentrale
Hebammenaufsichtsstelle). Ein guter Teil
davon sind hohe Moralvorschriften betreffend die

Pflichten der Hebamme gegen ihre Patienten
und ihre Kolleginnen.

Die Vorschriften über den Schutz der
kindlichen Augen sind ziemlich genau gegeben. Die
Augen müssen mit Tupfern aus sauberer Watte



2 Sie ©diweijer Hebamme. 9Ir. 1

in geföntem SBaffer auggebrüdt, auggewtfcpt
werben, bon oben nach nuten uttb recptg nacp
linEg. Unmittelbar nacpper foil bie (pebamme
mit einem Sropfenzäpler in jebeg Singe jroei
ober brei Kröpfen 3% ige ©oüargollöfung in
bie Pinbepaut eintröpfeln, inbem fie bie Siber
mit Säumen unb 3e^0ef^nfîer ^er linfen fpanb
augeinanberpält. ©obalb bie fpebamrne bie

erften .geicpen bon ©ntjünbung beg Slugeg be»

merft, foil fie bringenb berlangen, bafj fofort
ein Slrjt gerufen roirb unb foil bie SlufmerE»
famfeit ber Slngepörigen auf bie ©efapr für
bag Sluge lenEen. Pig jitr SlnEunft beg Slrjteg
foil fie bie Slngepörigen beranlaffett, alle ©tunbeu
groei ober brei Sropfen 3 °/0 ige SoHargoIIöfung
in bag erEranfte Sluge ju tröpfeln, nacpbem
bie Siber mit reinen, feuchten 28attebäufd)d)en
abgefpült morben finb ic.

S33ir nepmen an, baß in gemiffen Seilen ber

©diweij bie SlnEunft eineg Slrjteg fiep feßr ber»
Zögern Eanu, unb begpalb wirb 9Ead)brud auf
bie erfte fpitlfe gelegt. Sie .pebamme tann ge»

jwungen fein, ben gall ju berlaffen unb heg»

palb ift it)r borgefcprieben, bie Perwanbten
bie oben ermähnte äfletpobe im Setait zu lepren.

Sie Pegeln für bie fpanbbeginfeEtion finb
folgenbe: gepn SJiinuten in peißem SBaffer mit
«Seife, fünf älfinuten Söafcpen in ©piritug unb
jwei ober brei ÜJiinuten eintauchen in Spfol»
ober ©ublimatlöfung. git gälten, rao bie §eb=
amme wegen Söocßenbettfieber in iprer Sätig»
teit eingefcpränEt ift, wirb fie burcp ben @e=

funbpeitgrat entfcpäbigt.
Sie Siegel, äftebiEamente betreffenb, ift bie,

bah bie fpebamme nur foüpe anwenben barf,
bie itjr wäprenb iprer Slugbilbung gelehrt
Würben, gn iprer SluSrüftung befiubet fid)
Spfol, Sollargol 3%, ^offmannêtropfen, gimmt»
tropfen, 4 % Porfäureiöfung unb eine tleine
glafcpe mit wenigfieng 200 cm3 Spiritus.

Sie Porfcprift bemertt aitgbrüdlicp, bah ein

Slberlaff burcp bie fpebamme nid)t auggeführt
werben foil, gebe fpebamme muh bei «Smpfang
ihres Siptomeg ein SoEument unterzeichnen,
ein feierlidjeg Perfprecpen an ©ibegfiatt, zu
tun, was ihr obliegt unb ju unterlaffen, wag
ihr unterfagt ift.

Sag Perner ©pital würbe Por 40 gapren
gebaut. Sie ©inricptung ift mobern: grohe
Operationgfäle, fledenlofe ©eburtgräume, aug»
gezeichnete SlpotpeEe, Perbanb», gnftrumenten»
unb ParEoferaum unb ein grofjer |)örfaal, wo
Unterricht erteilt wirb. Sie Söocpen» unb
Srantenjimmer enthalten 4—6 Petten; bie dieu»

geborenen werben in einem luftigen Pflegeraum
gehatten. Sie werben alle 3—4 ©tunbeu an
bie Prüft gelegt unb täglich gewogen. (SS worein

heiher Sag, als bie ©cpreiberiu ba§ ©pital
befugte, auch waten alle bie winzigen Singer
leidft gefleibet unb frei jum ©trampeln, ©pe»
gielle Äinberpflegerinnen wachen über ihr SBopl»

ergehen; biefe nehmen einen Äurfug bon fecpg
Pîonateu. Sie fpebammenfcpülerinnen nehmen
einen Äurg Pon zwei gahren unb bejahten
700 granfen Äurggelb. ©ie tragen weihe
Slermlfdfürzen unb Rauben mit einem roten
Äreuj in ber 9J?itte ber Pinbe, bie bag §aar
böllig bebedt. ©ie machen alle eine 3eit burch
in ber ©cpmangeren=Slbteitung, Äinber»Slbteit,
feptifcpen Plod unb ber ©bnäfologijchen Slb»

teilung. gn ber fftegel wirb bie ©eburt ben
ülaturträfteu überlaffen; e§ gibt wenig inftru»
menteHe ©ntbinbungen ; Pituitrin wirb benupt
bei 3Bepenfd)mdd)e. ©ine SabeHe wirb geführt
über bie Emblicpen ^erjtöne; nad) bem Olafen»
fprung werben biefe alle 15 Minuten gewählt.
@in §auSarjt ift berantwortlid) für jebe ©tage.
Sie Oberhebamme ift fdfon biele gahre bort
unb wirb feljr gead)tet."

SBir haben uns herleiten taffen, faft ben
garten SlttiEel in ber Ueberfetmng wiebcrju»
geben, weil eg uns für unfere Seferinnen bon
^ntereffe ju fein fdjien, fetber ju lefen, wie
grembe, aber _S3eruf§genoffen, unfere ©inrid)»
tungen beurteilen. Set Sluffah ift gefd)müdt
mit etner Keinen Photographie, bie bag Saben

ber Säuglinge in ber Saufanner SDÎaternité
barfteüt. SBir fehen wie fdjwierig eg ift, bei
einem Eurjen 93efuth ganj anbere als bie ju
§aufe gewohnten, SSerhältniffe genau Eennen

ju lernen ; bie 3lrtiEelfd)reiberin hat bag
meifte fdjarf aufgefaht unb Eleine grrtümer
in ben (Singelßciteu fpieten nur eine geringe
Stolle. Sie befonberen S>erb)ältniffe, bie burch
bett gebirgigen ©IjaraEter unfereg Sanbeg ge=

geben finb, werben in ihrem ganjen Heerte

gewürbigt unb bie fd)einbaren ©onberlfeiten
barauf jurüdgeführt. S33ir fönnen ber ©cljreiberin
nur banEbar fein für ihr gntereffe unb ihre
warme 2lnteilnal)me an ben Umftänben ber
©d)weijer §ebammen.

3d)Uieif. Ejrlinmmciiufrrin.
Krankenkasse.

(SrEranEte fütitglieber:
5Dtme. @ercj»©tübp, SOtorgeg (SBaabt).
grau Defch, ©atgach (©t. ©allen),
grau bon àîohr, SBmjnau (©otothurn).
grau ©d)ueebeli, ©diaffhaufen.
Sbfme. ©louj-, ©djalleug (itöaabt).
grau 3)taitrer=iöaumgartner, gegenftorf (Pern),
grau 9)tüIIer=probft,, Sßallbad) (Slargau).
grau Sehmann, Slarwangen (Pern),
grau ©atoabé, ©eon (Slargau).
grau Urben, Seleberg (Pern).
SOtme ©enttjon, Onnneng (PJaabt).
grau 9tahm, Pteilen (ßürid)).
grau Phibipp=§ug, Unterbaj (©raubünben).
grau ©mmenegger, Sujern.
grau ÜDtarngg, gtäfd) (©raubünben).
grau ©tudp, Oberurnen (©larug), j. gtawit.
Pttne Pouge, Sligle (SBaabt).
grau fpaufer, ^ürid).
grau Sehmann, S'onij (Pern),
grau ©cljerrer, ©olottjurn.
grau gäggi»9tomang, gentergep/fôfteig (Pern),
grau fRenggti, Püren (Sujern).
grau Settwiler, Sitterten (Pafellanb).
grau §aag, Pafel.
grau ©cljieh, Söalbftatt (Slppenjell).
grau ©pfin, ^rotteten (Pafellanb).
grau Pauli, pratteten (Pafellanb).
grt. Slffolter, Sph (Pern),
grau ©ggimann, SBplen/fteuEird) (Shurgau).
grau ©ürber, Slrigborf (Pafellanb).
grau ©uggigberg, ©olotlfurn.
grau gifdjer, 3"niEon (3ürid)).
grau Pai, SruttiEon (3ürid)).
grau ÜDteier, Unter» ©hrenbingen (Slargau).
grl. §od), Sieftal (Pafellanb).
grau ©trübi, Oberuzwil (@t. ©allen),
grau 3iniEer, Srimbad) (©otothurn).
grau ©chott, PteiniSberg (Pern).

fftr.nrir. Eintritte:
315 grl. Spbia ^)ämmerli, Sph (Pern).

23. Sejember 1921.

^obeôan^ciçîctt.
9lad^ längerem fcfjmerem Setben üerftarBen :

am 14. ®ejem6er 1921

^rau ^fäßefi
in $crbrctt (Spurgau), im ällter bon 51 gapren.

2lm 30. Sezember 1921

gfrau Roofer
früper in ®(pHerctt, jept in Slltftättett (@an!t
©allen), im Sllter bon 67 ^apren.

Slm 27. SejemBer 1921

gfrau ^anit^ ^(ßretßcr
in 3üricp/ im SHto bon 57 ^apren.

Sitte brei Waren tangjäprige TOitg lieber unjereS
SScreing, unb cmpfeplen mir bie ließen Ser»
ftorBenen einem treuen Slnbenfen.

©ie rupen im grieben!
S)ic Sîirûnîenfaffcfoittmiffton.

9lngemelbete SBöcpnerinnen:
grau CSlifa Socio ©apol, 30er§ (©raubünben).
gran Ugneg Uuer, Pamfen (3d)affl)aufen).
grau ft'lemenz=©d)öni, Pfpn (Spurgau).

Sie SranfeuEiiffefontmiffiiui in Siuterthur :

grau Slderet, Präfibentirt.
grl. ©mma Sfirchpofer, Äaffiererin.
grau Dtofa Ptanj, SIEtuarin.

Protoîoô bet ©cueralberfanmtluug
ber fmiifcnfafjc.

©amätag ben 4. Quni, in ber Sircpe gu Stleupaufen.

(©fplup

porbemerEuug. Sie fcpriftlichen Peridjte
fiebe bie Selegiertenoerfammlung ber SranEen»
baffe.

Sen Porfip füprt bie präfibentin ber Ära»
EenEaffeEommiffion, grau 91 der et.

1. Abnahme beö ©efchiiftgberidjteö. Sie Prä»
fibentiu berlieft ben ©efcpäftgbericht, ber boit
ber Perfamtnlung mit Peifall anfgenommen
unb genehmigt wirb.

2. 9lbnahme ber Saljrcgredjmmn. Sie in dix. 3
ber ,,©d)weijcr ^ebamme" beröffentlicpte Ped)«
nung gibt ju feinen Pemcrfungen Unlah, ebenfo»
wenig ber 9lntrag ber PeoifionöEotnmiffion, e§

fei bie Pecpming unter befter PerbanEnng unb
Sed)arge @rteilung an ben Porftanb ju ge=

nepmigen. Ser Eintrag wirb einftimmig an»

genommen.
3. SBatjl ber Pebiforinnen ber ÄranfeiiEoffe.

©emäh Slntrag ber Selegiertenberfammlung
Wirb bie prüfung ber birèjaprigen Pedjnung
ber ©eEtion Pern übertragen.

4. Sag SraEtanbutn PeEurfe fällt bapin, ba
Eeine fotepen eingegangen finb.

5. 2öat)l beö Pororteê für bie SrattfeuEaffe.
Sie 3entralpräfibcntiu, grl. Paumgartner,
läßt abftimmen über ben Antrag berSelegierten»
berfammlung, eg fei wieberum SBiutertpur für
bie nätpfte 9lmtgbauer atg Porort ju bejeidjueu.
©ie empfiehlt bie Äommiffion mit grau Slderet
alg Präfibentin unb grl. Äirchpofer alg Äaf»
fiererin befteng.

Slbftimmung: ©in ft immig wirb 2Bin
tertpur alg Porort beftätigt.

* #
*

hierauf übernimmt Pfarrer Pücpi bie

Seitung ber Perpanblungen.
Pfr. P ü d) i : Söag bie oerfrpiebenen Slnträge

betrifft, fo finb jwei ©ruppen ju unterfepeiben,
junaepft bie Peuregulierung ber Pefolbungen
ber ÄranEenEaffeEommiffion, unb fobann bie

Pebifion ber Statuten im ©hüte ber ©rpopung
ber PKtglieberbeiträge unb ber Slugbepnung ber
Äaffenteifiungen. Sie Selegiertenberfammlung
pat geftern nacp langer SigEnffion ipre Slnträge
geftellt, bie wir in ber fpauptfadje jur Slnnapme
empfepleit. Ipeute paben bann nod) weitere
Pefpred)ungen ftattgefunben, unb id) pabe bag

Pergnügen, gpnen mitteilen ju Eönnen, bah
jwifdpen ben Slutragftelleru unb ber ÄranEen»
EaffeEommiffioit auf ber ganjen Sinie eine ©ini»

guug erjielt würben ift. SS3ir treten alfo mit
einftimmig gcfafüen Slnträgen bor ©ie pin, unb
id) fann gl)nen nur empfehlen, bie wohlerwogenen
Slnträge anzunehmen, gd) bin überzeugt, bah
©ie bamit im gntereffe ber Äaffe panbeln. gd)
fepe nun guerft auf bie Sagegorbnung bie

6. fjicuregrluttg ber Pcfolbuttgett. Samit be=

faffen fiep bcrfd)iebene Slnträge.
bie ©eEtion ßüritp ben Slntrag geftellt, eg folle
bie Präfibentin ber ÄranEenEaffeEommiffion bag
gleite Honorar erhalten, wie bie Äaffiereriit.
Urfprünglicp befianb barüber eine abweiepenbe
SJfeinung in ber Selegiertenberfammlung, ba
man eine anbere Slrbeitgteituug unter ben Por»
ftanbgmitgtiebern gemüufcpt pätte; allein nach»
bem bargetau worbeit war, bah bie Strbeiten
ber einzelnen gunftionäre, ingbefonbere ber
Präfibentin unb Äaffiererin, buttp «Statuten
unb Reglement genau borgezeiepnet feien, unb
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in gekochtem Wasser ausgedrückt, ausgewischt
werden, von oben nach unten und rechts nach
links. Unmittelbar nachher soll die Hebamme
mit einem Tropfenzähler in jedes Auge zwei
oder drei Tropfen 3°/oige Collargollösung in
die Bindehaut eintröpfeln, indem sie die Lider
mit Daumen und Zeigesinger der linken Hand
auseinanderhält. Sobald die Hebamme die
ersten Zeichen von Entzündung des Auges
bemerkt, soll sie dringend verlangen, daß sofort
ein Arzt gerufen wird und soll die Aufmerksamkeit

der Angehörigen auf die Gefahr für
das Auge lenken. Bis zur Ankunft des Arztes
soll sie die Angehörigen veranlassen, alle Stunden
zwei oder drei Tropfen 3 °/»ige Collargollösung
in das erkrankte Auge zu tröpfeln, nachdem
die Lider mit reinen, feuchten Wattebäuschchen
abgespült worden sind zc.

Wir nehmen an, daß in gewissen Teilen der
Schweiz die Ankunft eines Arztes sich sehr
verzögern kann, und deshalb wird Nachdruck auf
die erste Hülfe gelegt. Die Hebamme kann

gezwungen sein, den Fall zu verlassen und
deshalb ist ihr vorgeschrieben, die Verwandten
die oben erwähnte Methode im Detail zu lehren.

Die Regeln für die Handdesinfektion sind
folgende: Zehu Minuten in heißem Wasser mit
Seife, fünf Minuten Waschen in Spiritus und
zwei oder drei Minuten eintauchen in Lysoloder

Snblimatlösnng. In Fällen, wo die
Hebamme wegen Wochenbettfieber in ihrer Tätigkeit

eingeschränkt ist, wird sie durch den
Gesundheitsrat entschädigt.

Die Regel, Medikamente betreffend, ist die,
daß die Hebamme nur solche anwenden darf,
die ihr während ihrer Ausbildung gelehrt
wurden. In ihrer Ausrüstung befindet sich

Lysol, Collargol3°/o, Hoffmannstropfen, Zimmt-
tropfen, 4 °/o Borsäurelösung und eine kleine

Flasche mit wenigstens 200 cm° Spiritus.
Die Vorschrift bemerkt ausdrücklich, daß ein

Aderlaß durch die Hebamme nicht ausgeführt
werden soll. Jede Hebamme muß bei Empfang
ihres Diplomes ein Dokument unterzeichnen,
ein feierliches Versprechen an Eidesstatt, zu
tun, was ihr obliegt und zu unterlassen, was
ihr untersagt ist.

Das Berner Spital wurde vor 40 Jahren
gebaut. Die Einrichtung ist modern: große
Operationssäle, fleckenlose Geburtsräume,
ausgezeichnete Apotheke, Verband-, Jnstrumeuten-
und Narkoseraum und ein großer Hörsaal, wo
Unterricht erteilt wird. Die Wochen- und
Krankenzimmer enthalten 4—6 Betten; die
Neugeborenen werden in einem luftigen Pflegeraum
gehalten. Sie werden alle 3—4 Stunden an
die Brust gelegt und täglich gewogen. Es war
ein heißer Tag, als die Schreibern? das Spital
besuchte, auch waren alle die winzigen Dinger
leicht gekleidet und frei zum Strampeln. Spezielle

Kinderpflegerinnen wachen über ihr
Wohlergehen; diese nehmen einen Kursus von sechs

Monaten. Die Hebammenschülerinnen nehmen
einen Kurs von zwei Jahren und bezahlen
700 Franken Kursgeld. Sie tragen iveiße
Aermlschürzen und Hauben mit einem roten
Kreuz in der Mitte der Binde, die das Haar
völlig bedeckt. Sie machen alle eine Zeit durch
in der Schwangeren-Abteilung, Kinder-Abteil,
septischen Block und der Gynäkologischen
Abteilung. In der Regel wird die Geburt den
Naturkräften überlassen; es gibt wenig instru-
mentelle Entbindungen; Pituitrin wird benutzt
bei Wehenschwäche. Eine Tabelle wird geführt
über die kindlichen Herztöne; nach dem Blasensprung

werden diese alle 15 Minuten gezählt.
Ein Hausarzt ist verantwortlich für jede Etage.
Die Oberhebamme ist schon viele Jahre dort
und wird sehr geachtet."

Wir haben uns verleiten lassen, fast den
ganzen Artikel in der Uebersetzung wiederzugeben

weil es uns für unsere Leserinnen von
Interesse zu sein schien, selber zu lesen, wie
Fremde, aber Berufsgenossen, unsere Einrichtungen

beurteilen. Der Aufsatz ist geschmückt
mit emer kleinen Photographie, die das Baden

der Säuglinge in der Lausanner Maternité
darstellt. Wir sehen wie schwierig es ist, bei
einem kurzen Besuch ganz andere als die zu
Hause gewohuten, Verhältuisse genau kennen

zu lernen; die Artikelschreiberin hat das
meiste scharf aufgefaßt und kleine Irrtümer
in den Einzelheiten spielen nur eine geringe
Rolle. Die besonderen Verhältnisse, die durch
den gebirgigen Charakter unseres Landes
gegeben sind, werden in ihrem ganzen Werte
gewürdigt und die scheinbaren Sonderheiten
darauf zurückgeführt. Wir können der Schreiberin
nur dankbar sein für ihr Interesse und ihre
tvarine Auteilnahme an den Uinständen der
Schweizer Hebammen.

Schweiz. Hàmmtîlverà
Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Mme. Serex-Stüby, Morges (Waadt).
Frau Oesch, Balgach (St. Gallen).
Frau von Rohr, Wmznau (Solothurn).
Frau Schueebeli, Schaffhausen.
Mme. Cloux, Echalleus (Waadt).
Frau Maurer-Baumgartner, Jegenstorf (Bern).
Frau Müller-Probst,, Wallbach (Aargau).
Frau Lehmann, Aarwangeu (Bern).
Frau Salvadê, Seon (Aargau).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Mme Gentizon, Onnnens (Waadt).
Frau Rahm, Meilen (Zürich).
Frau Philipp-Hug, Untervaz (Graubünden).
Frau Emmenegger, Luzern.
Frau Marngg, Fläsch (Graubünden).
Frau Stucky, Oberurnen (Glarus), z. Z. Flawil.
Mine Rouge, Aigle (Waadt).
Frau Hauser, Zürich.
Frau Lehmann, Köniz (Bern).
Frau Scherrer, Solothurn.
Frau Jäggi-Romang, Fentersey/Gsteig (Bern).
Frau Renggli, Büren (Luzern).
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland).
Frau Haas, Basel.
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell).
Frau Gysin, Prattelen (Baselland).
Frau Pauli, Prattelen (Baselland).
Frl. Affolter, Lyß (Bern).
Frau Eggimann, Wylen/Neukirch (Thurgau).
Frau Gürber, Arisdorf (Baselland).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Frau Fischer, Zünikon (Zürich).
Frau Bai, Truttikon (Zürich).
Frau Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau).
Frl. Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Strübi, Oberuzwil (St. Gallen).
Frau Ziniker, Trimbach (Solothurn).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).

Ktr,-Nr, Eintritts:
315 Frl. Lydia Hämmerli, Lyß (Bern).

23. Dezember 1921.

Todesanzeigen.
Nach längerem schwerem Leiden verstarben:

am 14. Dezember 1921

Krau Stähcli
in Herdren (Thurgau), im Alter von 51 Jahren.

Am 30. Dezember 1921

Arau Woofer
früher in Schlieren, jetzt in Altstätten (Sankt
Gallen), im Alter von 67 Jahren.

Am 27. Dezember 1921

Arau Aanny Schreiber
in Zürich, im Alter von 57 Jahren.

Alle drei waren langjährige Mitglieder unseres
Vereins, und empfehlen wir die lieben
Verstorbenen einem treuen Andenken.

Sie ruhen im Frieden!
Die Krankenkassekommisfion.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Elisa Socio Capol, Zizers (Graubünden).
Frau Agnes Auer, Ramsen (Schaffhausen).
Frau Klemenz-Schöni, Pfyn (Thurgau).

Die Kranktlikiissekominissioll in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Em in a Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Protokoll der Generalversammlung
der Krankenkasse.

Samstag den 4. Juni, in der Kirche zu Neuhausen.

(Schluß >

Vorbemerkung. Die schriftlichen Berichte
siehe die Delegiertenversammlnng der Krankenkasse.

Den Vorsitz führt die Präsidentin der Kra-
kenkassekommission, Frau Ackeret.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes. Die
Präsidentin verliest den Geschäftsbericht, der von
der Versammlung init Beifall aufgenommen
und genehmigt wird.

2. Abnahme der Jahrcsrechnung. Die in Nr. 3
der „Schweizer Hebamme" veröffentlichte Rechnung

gibt zu keinen Bemerkungen Anlaß, ebensowenig

der Antrag der Revisionskommission, es
sei die Rechnung unter bester Verdaukuug und
Déchargé-Erteilung an den Vorstand zu
genehmigen. Der Antrag wird einstimmig
angenommen.

3. Wahl der Revisorinnen der Krankenkasse.
Gemäß Antrag der Delegiertenversammlung
wird die Prüfung der diesjährigen Rechnung
der Sektion Bern übertragen.

4. Das Traktandum Rekurse fällt dahin, da
keine solchen eingegangen sind.

5. Wahl des Vorortes für die Krankenkasse.
Die Zentralpräsidentin, Frl. Baumgartner,
läßt abstimmen über den Antrag der
Delegiertenversammlung, es sei wiederum Winterthur für
die nächste Aintsdauer als Vorort zu bezeichnen.
Sie empfiehlt die Kommission mit Frau Ackeret
als Präsidentin und Frl. Kirchhofer als
Kassiererin bestens.

Abstimmung: Einstimmig wird
Winterthur als Vorort bestätigt.

Hierauf übernimmt Pfarrer Büchi die

Leitung der Verhandlungen.
Pfr. Büchi: Was die verschiedenen Anträge

betrifft, so sind zwei Gruppen zu unterscheiden,
zunächst die Neureguliernng der Besoldungen
der Krankenkassekommission, und sodann die

Revision der Statuten im Sinne der Erhöhung
der Mitgliederbeiträge und der Ausdehnung der
Kassenleistungen. Die Delegiertenversammlung
hat gestern nach langer Diskussion ihre Anträge
gestellt, die wir in der Hauptsache zur Annahme
empfehlen. Heute haben dann noch weitere
Besprechungen stattgefunden, und ich habe das
Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, daß
zwischen de?? Antragsteller?? und der
Krankenkassekommisfion auf der ganzen Linie eine Einigung

erzielt worden ist. Wir treten also mit
einstimmig gefaßten Anträgen vor Sie hin, und
ich kann Ihnen nur empfehlen, die wohlerwogenen
Anträge anzunehmen. Ich bin überzeugt, daß
Sie damit im Interesse der Kasse handeln. Ich
setze nun zuerst auf die Tagesordnung die

6. Neuregelung der Besoldungen. Damit
befassen sich verschiedene Anträge. Zunächst hat
die Sektion Zürich den Antrag gestellt, es solle
die Präsidentin der Krankenkassekommission das
gleiche Honorar erhalten, wie die Kassiererin.
Ursprünglich bestand darüber eine abweichende
Meinung in der Delegierteuversammlung, da
man eine andere Arbeitsteilung unter den
Vorstandsmitgliedern gewünscht hätte; allein nachdem

dargetan worden war, daß die Arbeiten
der einzelnen Funktionäre, insbesondere der
Präsidentin und Kassiererin, durch Statuten
und Reglement genau vorgezeichnet seien, und


	"Die Schweizer Hebamme"

